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IReldres find die gecigneteften Mapregeln, um dad Gelingen
der Pflanzungen im thonigen Voden, two Feudtigfeit und
Trodenbeit abwedfelnd dag Un: und Fortwadyfen hindern,
3u begiinftigen ?
(Referat de8 Herrn Oberforfter Amuat.)

Wenn die Frage, welde Maffregeln ju treffen feien, um dad Se-
ingen ber Pflangungen auf thonigen Boden zu fidern, wo bald Nifje,
bald Trocfenheit dad Ammwurzeln wd dad Wad)dthum der Baumpflan-
sungen verhindbern, {id) vornehmlich auf die Bearbeitung und die Ve-
handlung ded Bobend bezieht: jo ijt dennod) nicht zu verfenmen, daff biefe
Trage nod) derjenigen nad) der Audwahl der Holzarten, bder guten Aufs
qudt der Pflangen und der Sorgfalt fitr fie, wann fie an Ort und
Stelle gefetit find, untergeovdnet ift, injofern man Alled vermeiden will,
wad denfelben fchadlich fein und ihre volljtindige Entwidling verhindern
fonnte.

Die thonigen Boben find um {o mebhr den atmodphdrijden Einfliifjen
audgefest, je lingere Beit fie blof gelegen Haben und je weniger ihre
Oberfladhe mit Humud bededt ijt; denn alddann wirfen bdie Luft, bdie
Wiivme und die Feudhtigteit gany unbejdyrantt auf fie ein und rufen ver-
{dhiedene Eridjeinungen hervor, bdie im Allgemeinen dem Wad)Sthum bder
Holzpflangen ungiinjtig find. Bejonderd jhidlich wirfen Plasregen, indem
fie eine bdide, fefte Krujte evzeugen, die weber die atmodphirijhe Luft,
nod) bad Waifer zu durdjdringen vermag.

Die jungen Seplinge, namentlid), wenn fie von NMatur aud {dhwid-
lidy {ind, leiden am meiften unter diefen Verbdltnijfen, denen man jedod)
theilweife vorbeugen fann, wenn men fir friftige Pflangen jovgt, bdie
dpurd) didte Belaubung in furer Frift die Crde decden, und wenn man
iiber diefed die Vorjidt gebraucht, den Voben durch bitered Umbredjen
aufjulodern.

Bevor wir jebod) aunf diefed Kapitel eintreten, wollen wir die haupt-
jadlichite Seite der Frage zu evbriern fuchen, tndem twir die verjdyiedenen
Lerfahrungsarten aufzihlen, die und ald bdie niiglichjten erjheinen, um
oie Nadytheile der Thonbdden, wo nidht vollftindig, bdod) wenigitens
theilweife 3u bewdltigen.

Diefe Nadytheile {ind von verjdhicdener Natur; immerhin jedod) find
biefelben nidyt dasd Crgebnify der demijdyen Sujammenietung ded Bobdensd
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vielmehr vithren fie einsig und allein vou feiner phyfifchen Befdhaffenpeit
her. Gang befonderd (iegen fie in der Fejtigleit, welche dent Thone cigen
ift, und .in der daherigen Eridpwerung der Wurselverbreitung, in dem
Lorhandenjein jtehenden Waijerd ober dod) einer ju naffen Sdhidht im
Guueven ded Bodens. Die thonigen Viobden fommen eine grofe WDienge
Wajfer einjaugen, und wenn fie damit gefdpvdngert {iud, bilden jie einen
jo sdhen Teig, daf man nidht itm Stande ijt, ihn ju lodern. Jhre
Neaffe verminbdert {ich duvd) dbie Wirfung der Hige und der Trocdenheit;
{iberdiefed verbirten jie dabei fibevimdfig, jie befommen Rifje und Syriivge
und verurfacdyen fo ein Verftreden und Serveiffen dber Wurzeln.

Um dieje Uebeljtinde u vervingerm obder gdanglich ju Dbefeitigen, ijt
e8 unumginglid) nothwendig, dicjenigen Voden, in welden der Thon
vorhervicht, durth wicderholted Umgraben aufyulocern, und dadurd) ihre
phyfifche Befdhaffenheit ju dndern, wnd diejelben durd) loderndbe Milateri-
alien 3u verbeffern, bdie man, wenn fie nidht an Ort uud Stelle vor-
Hauden find, herbeijdaifen muf.

Wenn jevod) dag Yegemvaifer feinen hinveichenden Abzug im Boben
hat, wenn e — felbjt in ziemlicher Tiefe — bdavin ftehen bleibt, fo
find diefe Verbefjerungen nid)t geniigend, und 8 wird nothwendig, 3u
andeven Miafregeln u jdyreiten, um dem Boden, jo zu fagen, die Ge-
fundheit u verfdyajjen.

Diegu ijt juerjt evforderlich, den Grad der Ndjfe an Ort und Stelle
s untevjuchen.  WDan dffnet 3u diejemn Behufe auf dem fiir die Pflanzung
beftinumten Raune ungefihr von HO zu 5O Fuf Loder von 1 big 17/,
duf Tiefe, und fithrt diefe Wvbeit bei einer wedber i trocfenen, nod) ju
naffen Witterung aud. Wenn 10 oder 12 Stunden nad) der Oeffuing
diefer Lodjer dad Waffer nod) darin aufquillt, dann darf man die Grde
al8 unfibig pur Eriengung gejunder Baume betvadyten, ed fei denn, daf
jie guvor entwdffert werbe.

Dad wirffamifte Mittel jur Auflocerung, Sevtheilung uud Bevveidb-
lidmachung ded Vodend ijt ohne Widerjpruch bder Froft, vorausdgejest,
daf bie Grdbe wdbhrend ded Herbijted jubereitet worden ift, wm hievauf
eingefdet oder im folgenden Frithjahre bepflanzt ju werben. Wenn man
auj letsicre Jahredzeit wartet, um dag Crdreid) vorvyubeveiten, jo ijt die
Wirfung ded Frofted beinahe unmerflicd); judem ift dad Frithjahr Hinfig
vou alfzu anbauernbden Regengiiffen begleitet, durd) welche bdie (ehmigen
Boden in einen didyten Teig verwandelt werdben, der e Audtrodnen fo
hart wird, daB er fih nur fehr fdhwer bearbeiten und (odern (aft.

Bei Ausfithrung von Pflanzungen auj Thonboden ift e8 aljo noth-
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wendig, mit Cintritt ded8 Herbites bden Voben vovzubereiten, bdamit der
Froft ihn wihrend ded Winterd gevtheilen, auflocern und ju der im nidy-
ften Frithlinge vorjunehmenden Bepflanjung tauglid) madjen fann.

Die Materialien, welde zur Aufloderung und Frudhtbarmadjung ded
Bodend mitwirfen founen, {ind Hauptfachlich Rafenafdye ober Lituftliche
Dammerde, die man an Orvt uud Stelle bereitet, der Hiumus, den man
in den Waldungen felbjt findet, Kofhlenflein und Kohlenjtitbbe, das
man auf den Kohlpligen gewinnt. Da aud) mineralijde Stoffe jur
Befjerung ded Thonbodend dienen, jo fann man , wenn {id) in der Nifhe
bed sur Pflangung beftimmten Orted Sand oder faltiger Miergel vor-
findet, folchen mit bem Thome vermengen.

Qompoft, den man aug oberfladhlich abgejchitriten Rafen, befonders
aber aud Reifigholz, Laub und allerlei grofblattvigen Gewdd)jen, die man
in den gerade vorher abgeholzten Sdjldgen fammelt, bdavjtellt, [leiftet
aund) gute Dienfte. Diefe Art Kompoft bringt, wenn er vor der NMengung
mit dem Boben die Gdhrung durdygemad)t Hat und Zerjetst worden ift
eine vortveffliche Wirfung auf ju zihed Erdreidh Herbor, in dem er gleid)-
seitig al8 Ditnger und ald Loderungdmittel dient. )

Aud) die Rafenajdje oder WMiotterde muf man im Laufe ded Herbites
jubereiten; deren Vermengung mit dem thonigen VBoden hilft madtig ju
jeiner Berthetlung und Frudtbarmadyung.

Auf die umftindlige Darlegung ded Verfahrend jur Bereitung diefer
fiinftlidjen Dammerde fonnen twiv und nidt einlaffen, da diefed den Rah-
men  unferer Aufgabe itberjdyreiten ritvde; bdod) wollen wir nidht unter-
laffen, zu bemerfen , dafy die gebrannte Grdbe vor dem Gebraudye in einen
Buftand verfest werden mufy, der fie fihig macht, viel Feuchtigleit eingu-
faugen, . B. der Winter muf auf fie eimwivfen und haufiger Schneefall
muf fie mit Waffer fattigen fommen. Jm entgegengefesten Falle, rwenn
fie erft im Frithjahr Deveitet und unmittelbar davauf verwendet wird,
ver{d)ludt jie eine folde Wienge 1wifferiger Stoffe, daff fie den jungen
Pflanzen jhadlich werden fann.

Bur VBeveitung der Rajenajdhe find itbrigend Thonbdden weniger
tauglid) al8 alle andern. LWl man fie jedoch dazu gebrauchen, jo dary
wan nue die dbilnnjte beradte Oberflihenihidht wegnehmen, Kann man
fid) jedboch in der Nibhe ded jur Vepflanjung bejtimmten Bodend Humus
verfdaffen, fo erfefst er mit Vortheil bdie Fajenajde; er ift derfelben jo-
gar in mehreren Bejichungen, vorjitglih al8 Diinger, vorzuiehen.

Sehr nugbringend ijt bdie Vevmengung bder im Allgemeinen najfen
und falten Thonbdden mit Koble, indem bdieje, ald fhlechier Wirmeleiter
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bie Cigenjdhajt hat, bie Wirme lange 3u bef)aIten, und die Feudptigleit
per Atmofphdre einjufaugen.

Gn den Waldbungen, wo die Holzverfohlung ftattfindet, ober in grojs
jem Maafitabe {tattgefunden hat, fann man fid), ohne die Verfohlungs-
plage 3u becintvdadytigen, SKohlenflein oder vielmehr SKohlenjtitbbe in
siemlider Pienge veridyaffen, dadfelbe mit der zur Anpflanzung beftimms
ten Grbe vermengen und fo ein vorvtreffliched Bobdenverbefjerungdmittel
gewinnen. Bidweilen fonnte man, felbft mit wenigen Koften , auf dem
gur Bepflangung beftimmien Plae cinen Kohlenmeiler evvidhten, und die
weichen oder abgeftandenen Holzer aud den benad)barten Sdhligen darin
verfohlen. GJu manden Oertlidhfeiten Hat ja jolded Holy wenig Werth,
und ijt felbjt fitr die guten Baumgattungen nadtheilig, e8 fann daher
nidgt beffer verwenbdet werden, al8 wenn ed ein Befjevungdmittel, und
ywar eined der wirfamften filv Boden mit vorherrjdhendem Thone wird.
| Auf den thonigen Boden muff man alle Pittel jur Amwendung brins
gen, weldje geeignet find, Dbdie gerftovenden dufern Cinwirtungen von den
jungen Pilanzen fern zu halten. Wenn in Folge geringer Bejdhaffenheit
ber Pflangen, ober mangelhafter oder unjureidjender Bubeveitung ded Bo-
deus, bie Pflanzung cinige Fahre hindurd) jum Stillftande verurtheilt ift,
fo vermehrt {id) die Wahridjeinlichfeit ded WMiiflingend anftatt {id) su
permindern.  Haben aber die Pflanglinge einen frdaftigen Tvieb, ijt bder
LBoden wieder mit einer Humudfd)icht bebedt, die fidy von Jahr u Jabhr
perjtacft, dann fann man hoffen, bdie Bdume gedeihen und geben
gute Crivige, wenn der Boden nidht gar zu naf ift und die Holzarten
jeiner Matur angemeffen find.

Nan darf alfo vor den Koften nidht urviidicdhreden, weldhe die Bus
bereitung ded Bobend unbd die Hevbeifdjajfung und Verwendung der juc
Berbefferung desjelben evforberlichen Miaterialien verurjacdt. Cbenjo darf
man nur gang gute Pilangen verwenden, die rveidlich mit Fajertourzeln
berjehen {ind.

&8 ift nidyt unnitg, diejenigen Pflanengattungen ju bejeidhnen, denen
man auf Boden mit vorherridhendem Thongehalt ben Vorzug zu geben
hat. Gn diefer Begichung fann man fid) am fideriten Belehrung ver-
fhaffen, wenn man Waldbungen unterfudht, bie {eit unvordentlicher Beit
auf folchem Crbreiche fch) erhalten Haben.

Sn der Gegend, in welder i) wohue, ift e die .‘Bud)e, vie unter
alfen Baumgattungen auf den thonigen Boden am allgemeinften verbreitet
ift. Sn reinem Suftanbde bilbet {ie grofe Beftiinbe von vollendeter Sdhon-
heit. Nivgendd tm Juva zeigt diefer Baum einen friftigeven Wud)d als
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auf Thonboven. Ev pflanst fid) da durd) nativliche Vejamung mit grofier
Leidytigfeit fort, wenn man anderd das LVerbot, der Waldung dad diirre
Laud nicdht ju euntzichen, mit Nadhdrud Hhandhabt.

Diefer Bobden ift nur unter der Bedingung frudytbar, daff er mit
einer Decfe von ditrvem Laub veriehen ift. Ev hat ¢8 ndthig, duvd) eine
Humudid)icht gefchiist su  fein, welcdhe gleidhjam die LWiege dev jungen
Pilanghen und deven natiiclider Schivm gegen die auj die Oberfladye
ped Bobdend wirfenben Einfliiffe bilbet.

Aug diefer Thatjadye fonnen wir die Folgerung ziehen, dbaf man bdie
Pilanzlinge auf thonigen Bioden nidht ju weit aud cinander fegen bdarf,
paf man fic im Gegentheil nahe gufommenviicenn, und foldhe Baumgat-
tungen wdhlen und mit einander vermengen muf, deren didter Sdjirm
und veidlicher Blattabfall dem Boden baldmdglichit die ihm unentbehrs
liche Humusjdhicht verjdjaffen und erhalten fann.

Qn den gleidhen Waldbungen findet jich oft die Cide mit der Buche
gemengt, jedoch in giemlich bejhranttem Verhaltnif; wo fjie vorfommnt,
jeigt fie ein ber Bucdhe gleidhed, wo nidht iiberlegened Wadythum, und
widerlegt jo den Voltdglauben, ald gehe dad Hevanmad)jen dev Eidje nuy
mit grofer Langjamfeit vor jid).

Die reinen Cidhenbeftande auf diejen ‘Thonboden jeigen jedody, dag
per Voden, anjtatt fid) verbejjert i haben, n Folge unjuveidhender Be-
pectung avm geworden ift, und daf die Waldbung einer volljtandigen Umn-
wanbdlung bedarf. '

Die Weiftanne fommt ebenfall®, in veinem Aujtande, auf dicjem
LBoden vor und bildet da betvadjtliche Bejtande. Die Rothtanne dagegen
fiudet Jich Biev im natiivlidhen Buftande nidht, dod) jind die audgefithrien
PRilanzungen wohl gelungen.

Ein Baum, defjen i) im Vorbeigehen erwdhune, um fein Sebdeihen
auf demt Thonboden davyuthun, ijt die Hainbude. Diejelbe crveidht auf
pem Biejigen Thonboden eie Hohe vou mehr ald 60 Fuf und dient auf
ber thonveichen Ebene ded Cljaged den Stvafen entlang ald Sievbaum.

Die Livdhe und die Fohre jdycinen {fich mit dem Thonboden nidyt
3u vertragen.  ie wad)fen jwar in ihver evjten Jugend jiemlic) gut jort;
aber wenn ihve Wanzeln einmal big auf eme gewiffe Tiefe — vermuth-
fich auf die najje Sdyich)t — Hinabfommen, {o laffen fie in ihrem Wadh8-
thum mevklih nad) und geben alle Zeidjen eined wvorjeitigen Ablebens.

Oie Wenpmuthatiefer dagegen fommt auf thonigen Boden gut fort,
jelbjt wenn fie slemlich feucht find. Sie trigt al®dannu gu deren Ler-
Defferung  bei, und madht {ie duvd) den veihlichen Nadelabfall frudytbar.
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Da jedbod) bdiefer Baum nur eine fehr leichte Ueberjdhivmung gibt, fo muf
man ihn mit einer Holzart vermengen, bdie bdiefem Uebeljtande abhelfen
fann.

©obald der Boben naf ijt, was fidh) aud dem blofen Anblic bded
Pilangemoudyjesd weifellod ergibt, ift ed erforderlidh, auf jeine Troden-
legung bedbacdht 3u fein, wadé durd) Biehen von Entwdifjerungsgriben
gefd)ieht.

Selten it ed ndthig, die jur Bepflangung bejtimmte Flade in allen
Theilen der Cntwdfferung zu unterichen. Auf einem Raume von einiger
Auddehnung werden fid) immer Stellen finden, bdie troden genug find,
unt gefunde Beftande i evjeugen; man evfennt diefe Stellen am Ans-
fehen der dbavauf wad)fenden Pflangen. Vet der Audtrodnung u naffen
Bovend bildet bdie Vertheilungdweife der Griben auf demfelben bdie
Dauptaunfgabe.  Nothwendiger Weife miiffen die Griben in ber NRidys
tung gejogen werben, welche fitr dad Abjichen der Gewdffer die vortheil-
haftejte ijt. Auf einer Vodenflicdhe, die auf eine grofere Entferming feine
merflide Abdbadyung hat, muf man mit Vorfidt ju Werfe gehen, um
eine foldye Einjtlich zu jhaffen. SJn Folge deffen muf man vermittelit
dev Wafferwaage den niedrigften Punft beftimmen, und ju erfahren fuden,
big auf welde Tiefe ein Hauptgraben gezogen twerdben fann, um das
Waffer bherbeizuziehen und abzuleiten.

Qft biejer Puntt gefunden, jo jieht man duvd) bdie tiefite Stelle der
Blade einen Graben; bderfelbe wird eine Tiefe von iwenigitend drei bid
pier [Fuf erhalten mitffen, und ed ift ihm dad grofitmoglihe Gefdlle 3u
geben. Auch) bhat man, da diefer Sammelgraben die Beftimmung Hat,
pad Waffer von mehreven fleinen Seitenvinnen aufjunehmen, Sorge bdafiic
3u tvagen, baf ex breit genug wird; zu diefem Bwede rvidtet man jid
nad) der Angahl der in denfelben dhyief einmiindenden Nebengrdben.

Yat bhingegen der BVoden, auf weldjem man die Grdben 3ieht, eine
natiivlicge Abdadyjung, fo jtedt man bdie Clepteven rvedhtwinilig zu diejer
ab. Dod) nimmt man in diefem Falle Bedbad)t bdarauf, daff man vom
Gefill etwad vorbehilt; denn wenn die Grviben nicdht auf's Winbejte 1
Fup Gefdll auf 100 haben, fo fiillen fie fid) bald mit Laub, Meood unbd
andeven Pflangenitoffen an.

@Ein andered Mittel um den Boben troden zu legen, ift dad Drai-
niven.  Dadfelbe verdient nad) den davon handelnden Sdyriften volle Bead)-
tung. Sn Sdjottland Hat man auf thonigen Walbboden eine Hiufige
Ynwendung vom Drainiven gemadyt. Hier eine Stelle ded hieriiber ver-
dffentlichten Berichtes; td) fithre fie an, weil f{ie allgemeine Thatjaden
enthialt, aud denen wir fitr unfern Swed Nuben ziehen fonnen:
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JUnter den Avbeiten, weldje die Bubereitung ded aufauforitenden
. Bodend jum Bwede haben, gibt ed feine, duvd) weldhe beffeve Grfolge
Lerielt wiirden, af8 dag Drainiren: der ju grofen Bodenndife fann man
Lin den meiften Fallen die Verjdhlechterung jujdyreiben, die man jo oft
,in Pflangungen bemerft; mande derfelben, die durd) dad Ucbevmaf der
,Bovenfeuditigteit in den flaglichjten Buftand gefowrnmen waven, {ind
Jhon im jweiten Jahre nad) Ausfithrung der Audtcodmmg gefinder
,gewordert, alfo jofort, nadybem bdie jungen Wurzeln ihre Nahrung aud
Jbem troden und [ocferer gewordenen Bobden ju jichen anfingen. Bid
, 0ot ecinigen Safhren jah man dad CEntwdffern der ju Baumpflanzungen
Jbeftimmten Grbe al8 etiwasd vollig unniiked an; ed ijt daber nidht zum
, Bermundern, daf wir fo armielige Pflangungen in grofer Anzahl haben.
,Oefters pflangt man Baume in einen Boden, wo man befiivdyten muf,
a8 gebffuete Loch) werde i) oaugenblicklich mit Waffer fitllen, wenn
yman ed nidht fogleich) nad) der Cinpflanjung bded Wildlingd iwicder ju-
ymadht, und dennod) will man nidht glauben, daff dad Entwdiffern des
»Bodend novthig fei.”

Jeder jur Aufnahme vou Pilangen bejtimmte Bobden follte Jorgfaltig
entwdffert werden, wenn man den Urjadjen ded jdhlechten Bujtanded bdex
Pilangen vorbeugen oder die geeignetejten Miittel u deren Wiederaufleben
erlangen will. Qun bdiefer Begiehung wird bdie Ausdtrodnung durd) dasd
Drainiven ald dad unfehlbarjte Heilmittel betradytet. Oennodh) und un-
geadhtet ber guten Grfolge dedjelben, wird dad Drainiven wahridyeinlid
nie al8 Entwiffecungdmittel fiiv die naffen Boden unfever Waldungen
angewendet werden.  ES vernrjad)t ju bebeutende Kojten, und judem find
purd) die Audbreitung der Wurzeln die Drainvohren zu bielen Unfillen
audgejest, al8 daf angenonumen werben fonnte, die Waldbefiser — jelbit
ver Staat ober die Gemeinden — werden ihre Bufludht daju nehmen.

Qndeffen tonnen auwch Boden von giemlid) entjhicdener Niffe duvdy
bie Wirfung dev Beholung felbit volfommen troden gelegt werben, wenn
man dafitr forgt, vor bder Anpflanjung Abzugdgraben in denfelben ju
sichen.  Bebedtt den Voden einmal eine Humusfdidhte und ift durd) den
Waldbejtand felbft cine didte Dece gebildet, fo ift {djon eine Reihe
gitnftiger Umitdnde veveinigt, die jum Audtvodnen ded Bodend und jum
Wadysthum der Bejtinbde jufammemvirvfen.

&g ijt felbitverftandlid), daff dad Klima und die Eypofition bei diefer
drvage cine grofe Rolle fpielen. Jn bedeutender Hohe rird die Aus-
biinftung ded Bodend in gevingerem Miafe ftattfinden ald in der MNiederung,
und ber BVobden wivd durd) die fallenden grofien €dyncemafien ndffer
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werben, Hier {ind daher die CEntwifferungdarbeiten von gebietevifdyer
Nothwendigleit.

Da ¢8 von groffem Nuten und Jnteveffe ift, bdie Beftandtheile bded
Bobensd genau zu fennen, fo Habe idh an Perrn Lindt, Direftor ded
demifden Laboratoriums bder landw. Sdule auf der Riitti bei Bern ein
Pujter von dem Thone gefendet, der in den oben befprodhenen Waldungen
ben Untergrund bilbet. Der Bevid)t, der mir itber dad Cvgebniff dex
dhemifdjen Analhje desfelben jugefommen ijt, enthdlt fehr gute Bemer-
fungen iiber die MNatur und die Cigenthiimlidyfeiten diefed Thoned in Be-
sug auf feine Wirtungen fiiv dad Wad)sthum bder Wiilder; wefhalb id)
ed fiiv angemeffen cvadyte, denjelben hier folgen ju [laffen.

Der fraglide ‘Thon gehort einer quaterndrven Ablagerung an und ijt
jlemlich) 3dh und bindig. Ev bebedt die bewaldete Hodhflade, welde die
bjtliche Gringe ded Dijtriftd Pruntvut im Berner Jura bildet.

&8 folgt der Bevidt ded Herrn Dr. Lindt; die von demfelben auf-
gefithrten Thatjachen unterjtitken meine Anjdaunungdweije, und bejtdtigen
in . allen ihren Puntten die Dringlidhfeit, in Thonboden Verbefjerungs-
und Entwdfjevungdarbeiten vorjunchmen, wenn man dem Wadydthum der
®eholze ein vegelmiRiged FTovtjdyreiten {idhern will,

Dad Crgebnif der djemifhen Analyfe diefed Thoned twar folgendes :

100 Theile der bei 100° getrodneten Subjtany enthielten:

Riefeljauve = 67,4 %
Thonerde = 12,
Eifenoxid = 8130
Bhodphorjeuresd Eifenoyid == Oy w
Koflenfaures Eifenoxidul i Lo »
S?Df)[enfuurer Kalf = 1;35 "
Sdwefelfaurer Kalf = Bux o
Kohlenfaure Magnefia = Ly w
Kali = 2!3}; ”
Chemifch gebundenes LWaffer und

organifde Subftany == Digy
Ghlor = Spue

| | 100,
Darin 50,s, %, Sanb.

Spesiell auf den Gang der Analyfe eingehend, bemerfe idh blofi, daf
eine einzelne Probe der bei 100° getroctneten Subftany, mit fohlenjaurem
Kali-Natvon aufgefdloffen und darin die Gejammtmenge der Riefelfauve
fowic in dem Filtrate Cifenogid , Thonerde, Kalf, Magnefia, Scwefels
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faure und Phodphorfauve beftimmt wurden, wihrend eine jweite Probe
mit Sdywefeljaure, und pdater mit fodender Vatron-Lauge die Wienge ded
Sanbded ergab, Cine dritte und vievte Portion bdiente zur Beftimmung
der Koflenjdure, ded Chloved, jowie ded Kalid. Auf andeve Verbindun-
gert, wie fie {ich dhlieflich in jeder Vobenavt vorfinden, ofhne irgend
weldjen Cinfluf auf die Vegetationdverhiltnijfe audzuitben, auj die Gegen-
wart von Kupfer, Mangan 2. wurde weiter feine Ritcficdht genommen,
inbem ich) bie Arbeit nidyt unndthiger Leife audbdehnen wollte und ed die
Bejtimmung fo fehr fleiner Nengen, theilweife indiffeventer Stoffe, feiner-
let Aufidluf dariiber geben fann, warum der Thonboden eine fo ungiin-
jtige Wirkung auf die LWalbwirthichaft augert. Iy braude hier nidht
niher auf die Ajchenbejtandtheile einjugehen, weldje durd) einen Waldbbe-
ftand einem Bodeu entzogen werden.

So viel jteht fejt, bdaf bder unterjudite Thon, verglidhen mit dex
demifdhen Bujamunenegung anerfannt frucdhtbaven Bobenarten, in Hin=
it auf feinen Gehalt an allen ur Entwidlung und um Waddthum
per Pilangen uothwendigen Mineval-Salzen veidh genannt werden fann
und daf mithin nicht demijde Urfaden tm Spiele jind , wenn die gan-
sen Begetationderjdyeinungen auf ungiinjtige Wad)8thumsverhiltniffe hins
weifen. Darf ich miv in der Sadje ein Urtheil erlauben, jo finde i) den
Grund der KranfheitSerfdycinung weit eher oder allein in den phyjitali-
jden Cigenjd)aften ded Thonbodend iiberhaupt Degriindet.

Qeder Thon, und gwar je veiner er ift wm jo mehr, wird durd
Waifer voverft ungleidhymafig audgedehut, jo 3war, daff bie obeven befeud)-
teten Sdhichten fich fehr jtarf auddehuen, wihrend die untern thr urfpriing-
lidhes Volumen beibehalten. Umngefehrt wird der einmal big§ in die untes
ren ¥agen duvdyndfte ThHonm bei eimem vafdjen Audtrodnen von Aufen
her an feiner Oberflidhe in lauter edige Stitde zerfallen, wahrend ev in
feinen untern Lagen die cinmal augenommene Feudytigheit und damit
aud) fein grofered BVolumen nod) lange beibehdlt. Ju Folge diefed un-
gleidgen LVerhaltend des Thoned miiffen aber die Wurselfajern der tn ihm
wadhfenden Pilanzen nothendig zeriffen und zerquetid)t werden und poar
wird die Pflange um fo mehr bdiejen {dhadlidhen Einflitfjen ausdgefetst fein,
je verfdjicvenartigere Schidhten ihre Wurzeln durcdhdringt, . . grofeve
Biaume werden mehr davon ju leiben Haben , wie die nur wenige Zoll
tief wurzeluden SGetreidearten.

Jody ungitnjtiger dufert {id) endlich die Wirlung ded Thones, twenn
derjelbe jo viel Wajfer aufgenommen Hat, bdaf er ju einem feiven Brei
geworden ijt, indem ein foldjer audy die feinften Wurselfajern eng um-
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hillt und bdie Luft um fo melr von ihnen abjdlieRt, je tief wurzelnder
pie Pflanze ift. Uud bier glaube ich, ijt e§ nidt allein der Wangel an
Quftauteitt , relder dad Bugrundegehn der Wurgeln bedingt, fonbern
eben fo fehr oder nad)y meiner Anfidyt eit aud am Wiciften tragt daju
per Umitond bei, daf durd) den anbaftenden Sdhlammbrei die Wuryel
nidt mehr im Stande ijt, Kohlenfdure audzugeben und daf dadurd) eine
Funftion unterbleibt, welde allen Wurjeln in groferem und geringerem
Orade ufommt und feiht bei unfern Waldbdumen ein Marimum evici=
chen fonnte. Denn gevade bdad friftige Gedeihen Dderjelben auf fonit
jtevilen Felfen deutet davauf hin, bdaR ihnen bad Vermibgen in hoherm
Wiafge, wic andern Pflangen , jufommt durd) Kohlenfiure-Ausjdeidbungen
ber Wurzeln eme Lojung der dad Gejtein bildenden Wiinevaljubftangen
3 bewirfen, 28te bedeutend aber fdon die Wurgelausdjdheibungen Eleinerer
Bflangen find, beweifen die von Knop und mir und endlid) aud) die nen-
[ih) von Sad)8 angeftellten Verjudje.

Aus den in diefem Berichte aufgeseichneten Thatfadjen die vom Ge-
fihtépuntte der Vegetation bder Valdbdume aud von grofer Bedeutung
find, geht hervor, daf ein — in einem falthaltigen, thonig:fandigen
Boden wad)fender Baum mittelft der durdh) feine Wurzeln audgejdyiedenen
Koflenjaure den unloslidhen fohlenjauven Kalf und die Niagnefia in [58-
lidhe boppeltfohlenjaure Salze verwandeln fann. Sodann Hhaben wiv den
Beweid, dap in zu fejtem Thone, Dbejonderd wenn er vom HRegemwafjer
gejattigt ijt, bdie Wurzeln ju diefer Vervidhtung unfibhig find. Die na-
tivlicdhe Folgerung, die fid) aud diefen Verhdltniffen evgibt, ift, bdaf
man bdie thonigen BVioden vor der Anpflanjung verbeffern muf.

Wenn wir nun dad Gebiet der reinen Theorie verlaffen, um ivieder
auf die Pragid jurviidjufommen, und twenn wir die vorhergehenden Be-
merfungen fury wiederholen, founen wir folgendbe Sdhliiffe ziehen:

1. Die evjte Arbeit, weldhe in thonigen, zur Vepflanzung beftimm:=
ten Boden 3u gefdjehen hat, ijt die Beftimmung ihred Ndjjegraded. Ent-
halten diefelben 3u viel Waffer, wie e hiufig der Fall ift, fo verbeffert
man fie durd) Entwifferungdarbeiten.

2, Die gur Aufnahme der Pflangen beftimmten Loder miiffen tm
Qaufe ded Herbjted gedffnet werden und cine geniigende Weite und Tiefe
erhalten, damit die Wurgzeln frei liegen und {id) ungehindert entwiceln
fonnen.

2. Seder Thonboden darf erft dann bepflanzt wevdben, wenn er vers
beffevt worden ijt, d. §. wenn man ihn mit Rafenajde, mit Humus odey
mit Koblenftubbe, ober aber mit Kowmpoft vevmengt Hat.
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4. Wan darf feine veinen Beftinde nadyzichen, fondern muf Mi-
fhungen von Budjen, Cidgen und Efdjen anftveben, denen die Weiftanne
und bie Wehymuthstiefer beizugefellen ift. Jm hoheren Gebirge mufy die
Gjche dburd) die WeifR-Grle erfetst werben.

5. Man darf nur friftige, in den BVaumfjdjulen aufgejogene Selse
linge verwenden, bdie fdhig find, dem Boden bald miglihjt Sdhup und
Sdirm 3u verfdaffen, und die Humusidhidyt ju evzeugen, derven ev bedarf.

6. DOie Pilangungen follen in gevaden NReihen vorgenommen werden.
pamit man den Boden, jo oft er ed ndthig hat, wmbrechen und ihn da-
ourcd) den atmojphirijden Cinflitffen ausdfegen fann. Bu diefem Behufe
fann man jwifden bdie Reihen Kavtojfeln ftecen. Auf jeden Fall muf
mant um die Pflangen die Crde fleifig Hiufeln, damit der Boden nidht
©priinge  befommen und an feiner Oberfladge ju einer didhten Krujte
werden fann.

7. Wian madye Hiigelbflanzungen.

Die letere Pilanymethode, bdie frither eingig auf feudytem und
naffem Boben iiblid) war, ift Heutjutage allgemein gewordem. Jn dev
ZThat beweidt die Crfahrung, daf die Hiigelpflanjungen dad bejte Weittel
jind, da8 Gelingen der Pflanzungen auf thonigen Bidden u fichern.

Bum Sdluffe wollen wir nod) in wenigen Worten die BVorfid)ts-
maBregelt und bdas Verfahren bei Pilangungen auj thonigem Erdreid)
sufammenfaffen :

a. Cntwifferung ded8 Bodensd vermittelft Abzugdgraben.

b. $Hiigelpflanzung.

c. Kriftige Pflanglinge und angemeffenc Holjartenmifdhung zur =
stelung eined baldigen Sdjluffes.

Bei Erfiillung diefer Bebingungen glauben wiv, bdaR der vorgefelite
Bwed erveiht werben wird.

Oberforiter Kafthofers Denfmal im Ruqenwald.

(Aud dem Anzeiger von JInterladen.)

Wenn Beutzutage die Fortihritte im Forftwefen ded Kantond Bern
und eined grofien Theild dev Sdhweiy mit einem frither fajt nidht mog=
ligen Crfolg fid)y Bahn bredjen, wenn unter der jadyfundigen Leitung fHers
porragender Piinner diefe Fovtfdhritte entvalifivt und durch die veveinten
Beftrebungen der Forftbeamten der Centralbehorde ermoglidyt wird, alljibhr-
lidy dem Publifum die mit vieler Umfidht und Sadjfenntnif jujammens



	Welches sind die geeignetesten Massregeln, um das Gelingen der Pflanzungen im thonigen Boden, wo Feuchtigkeit und Trockenheit abwechselnd das An- und Fortwachsen hindern, zu begünstigen?

